Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


MORITZ JARR in Cora, Rouss 


Gegründet 
_ 1841, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede | 1841. | 


Speecialität: Maſchinen für Bleicherei, 
Färberei und Appretur 


wollener, halbwollener, baumwollener und ſeidener Gewebe. 


Lieferung completter Anlagen.. 


| Proſpeete und Koftenanfchläge gratis und frauco. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbf. 4 Rhl., viertelf. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. vranumerando. 


Für Auswärtige: 
BViertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


3 7 em e 


Mittwoch, den 24. Auguſt (5. September) 1894. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aanaufkripte werden nitzt zurängefelt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


dzer Tageblalt 


Im Außlande übernimmt Inſertionsaufträge: |Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder deren 
Ungar’a 


Filialen. 
In Marian: Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieräbowa Nr 8. 
In Moskau: L. Behabert, I, und E. Metzl & Co, 


—ꝛUD— — — — 


Pohl & Witkomski, was sum 


Lodz, Zawadzka⸗Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


nn nn. 


Die Verwaltung der Güter 


„POTOK ZLOTY’ 


generalvertreter für das ganze Königreich Polen und Bialyſtok Poſtſtation ZSZARKI 


Erich Richter, Lodz. 


‚Hotel Continental Moskau 


ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzelt eingerichtet, 
immer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnlb öfen, Telephon und Aufzug⸗Maſchinen 
allen Etagen, eltelriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im Haufe. Das 
leſtaurant enthält döchſt eleoante große Speſſeſäle ſowſe ſeparate Cabinets. Dejeuner du jour, 
Platten mit Caſé inbegreffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 2 bis 8 Uhr von 
Rbl und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billiaſten Peeifen. Großes Lager von Auslän⸗ 
ſchen Weinen aus den berühmteften Kellerelen, ſowie Nuſſiſche Weine aus den eigenen Weinber⸗ 
n in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den geleſenſten Zeitungen 


In- und Auslandes. 
Beſitzer: Pintscher. 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(24. Fortſetzung.) 


„Tante Jutta — ob der Vater mich nicht 
einmal ſehen will — als Braut? Zum letzten 
20 flüſtert fie zaghaft. 
Die Angeredete ſieht Rahel an. „Was meinſt 
Kind 2% 
„Rahel! Ich kann nicht ſo fortgehen, f. 
ohne Abſchied von ihm!“ ringt es ſich angſt⸗ 
aus ihrer Bruſt. „Mir bricht das Herz.“ 
„Ich gehe, Leonore“, erwiderte Rahel entſchloſ⸗ 
„erwartet mich hier zurück.“ Sie weiß, daß 
Bang ein vergeblicher iſt, doch um der Schwe⸗ 
willen ſoll er gethan werden. 
„Vater, in einer Viertelſtunde wird Leonore 
verlaſſen. Sie ſieht fo rührend aus in ihrem 
e jo wunderbar ſchön, und fie iſt fo 
lich. Willſt Du ihr nicht Adieu ſagen ? 
„ thue das Eine, Letzte.“ 
Doch ſolche Schwäche würde Nikolaus Erich⸗ 
fi der ab gefallenen Tochter gegenüber nicht 
ben haben. 
Nein, Rahel; ſage Deiner Schweſter, daß 
e grüßen ließe — fie möge Gott vor Augen 
im Herzen behalten, ſie ſolle wachen und 
um nicht in Anfechtung zu fallen. Und nun 
mich allein.“ 
Leonore hob faſſungslos die gerungenen 
he. „Er läßt mich grüßen — das iſt Alles! 


dieſes arme Wort hat er für mich. O 


, Rahel, ſuche Du, wenn ich gegangen bin, 
bas verlorene Kind mit Deiner Liebe zu 
in und weine nicht um mich; es iſt ja nur 
große Liebe, die ihn fo unmenſchlich hart 
läßt gegen mich.“ 

Bald 5 hält ein Wagen vor Haralds⸗ 


| 


holm; Eugen von Ravens in voller Uniform, die 
Orden an der Bruſt, ſteigt aus, um ſeine Braut 
u holen; ein Ausruf des Entzückens entführt 
ihm beim Anblick der Geliebten, deren blaſſe 
Wangen bei ſeinem Erſcheinen eine ſanſte Röthe 
übergießt. 

„Wie ſchön Du biſt, wie eine Feenkönigin!“ 
flüſtert er leidenſchaftlich, ihre Hand in heißem 
Kuſſe gegen ſeine Lippen preſſend. 

Nun iſt die Trennungsſtunde da; ſie wirft 
einen letzten bangen Blick auf die Umgebung und 
Gegenſtände, die ſtummen Zeugen einer ernſten, 
aber glücklichen Kindheit. 

Als Leonore und Eugen in den erſten Wagen 
ſteigen — der zweite ſoll Tante Jutta und Rahel 
aufnehmen; die Trauzeugen, Doktor Schramm 
und deſſen Sohn, ſowie der Eugen befreundete 
Baron von Hüne verſammeln ſich im Pfarrhauſe 
— irren ihre Augen unſicher nach dem Fenſter 
des Vaters hinüber: ob er nicht dort erſcheint, 
ſie nur noch einmal zu ſehen? Nein; hinter den 
dunklen Vorhängen wird nichts von der Geſtalt 
des einſamen Mannes ſichtbar. Die Wagen ſetzen 
fi in Bewegung — Leonore aber iſt's, als müſſe 
ſie ihn anhalten; ein ſchneidendes Weh zerreißt 
ihre Bruſt. Wird fie die Heimath wieder⸗ 
ſehen, oder nie, — iſt das traute alte Haus 
hinter den ſchlanken Pappeln ihr auf ewig ver⸗ 
loren? 

Da legt Eugen den Arm um ihre Ge⸗ 
ſtalt und zieht fie ſanft au ſich. „Tröſte Dich, 
mein ſüßes Kind; ich erſetze Dir alles, was Du 
hier aufgiebſt! Es iſt doch im Grunde fo 
wenig.“ 

Es iſt wenig — aber auch wiederum für 
ſie unendlich viel! Eugens Bemerkung hat ihr 
weh gethan, obgleich er von ſeinem Standpunkt 
aus nicht Unrecht hat, und von überwallender 
Empfindung ergriffen, ſchmiegt ſie ſich, ſelig un⸗ 
ter Thränen lächelnd, an die Bruſt des Mannes, 
in deſſen Händen ihre Zukunft ruht. 

In der Sakriſtei der Kirche zu Weſtlund 
kniet unterdeſſen ein Geiſtlicher im Ornat; das 
Haupt ruht ſchwer auf ſeinen Armen, und es 


empfiehlt in großer Ausmahl und zu 
mäßigen Preiſen 


von Wald⸗, Park⸗, Alleen⸗ 
und Obſt⸗Bäumen, ſowie 
auch Zierſträuchern in ver⸗ 
ſchiedenen Größen und Alter. 

Preisliſten auf Wunſch. 


A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Pozuanskiſchen Nies 
derlage neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen Siber dad Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


ſcheint, als ſei alles Leben aus der regungsloſen 
Geſtalt gewichrn. 

Jetzt läuft durch die Menge draußen ein 
lebhafteres Gemurmel — die Wagen kommen — 
der erſte hält. Welch ein ſchönes Brautpaar! 
Die älteſten Leute erinnern ſich nicht, jemals 
ſo etwas geſehen zu haben; er ſo ritterlich vor⸗ 
nehm, jo ſtolz und ſelbſtbewußt — ſie ſchüchtern, 
tief bewegt, das Haupt geſenkt. „Die Glücklichen! 


Schön, reich, jung, geſund — wenns der liebe 


Herrgott mit denen nicht gut gemeint hat, was 
ſoll da unſereiner ſagen ?“ 


Der die Feier einleitende Geſang der Chor⸗ 
knaben iſt verhallt, Waldemar Berg ſchreitet feſten 
Schrittes dem Altar zu; das Brautpaar ſteht auf, 
um an den Stufen nieder zu knieen — hinter 
ihnen ordnen ſich die Zeugen. 

Seine Mutter und Rahel zittern wieder für 
ihn — er hat ſich Uebermenſchliches zugetraut; 
et wird es nicht vollbringen können! Und faſt 
ſcheint es, als ſollten ſie Recht behalten. 


Durch die hohen bunten Fenſter dringt ge⸗ 
dämpft das Sonnenlicht und verbreitet in der 
Kirche Rembrandt's magiſches Helldunkel; als 
Waldemar Berg die Seitenſtufen zum Altar be⸗ 
tritt, fällt ſein Blick auf die todtblaſſe Braut, 
die dort kniet im goldfunkelnden Licht, das tiefe, 
weiche Schatten in den Faltenwurf der weißen 
Seide wirft — hingegoſſen in all dem keuſchen 
Zauber ihrer reinen Jungfräulichkeeit und Schön⸗ 
heit. Vor ſeinen Augen wird es dunkel — der 
Boden unter ſeinen Füßen ſcheint zu wanken, und 
wie um einen Halt zu ſuchen, ſtreckt er die Rechte 
aus; einige der Anweſenden haben ſein jähes Er⸗ 
blaſſen geſehen und fürchten, es ſei ein plötzliches 
Unwohlſein; aber da hat er ſich auch ſchon er⸗ 
mannt und beginnt die Rede fließend, klangvoll 
und ergreifend. Als er Leonore den Ring an 
den Finger ſteckt, glaubten ſeine Mutter und 
Rahel das Zittern ſeiner Hände zu bemerken, 
und noch einmal kam ein Anfall von Schwäche 
— die Gegenſtände und Menſchen in dem gold⸗ 
flimmernden Nebel da vor ihm werden dunkler 


D J. BIRENGWEIR, 


ausſchließlich Haut und veueriſch e 
Krankheiten, iſt zurückgekehrt und monat 
181 Wochodnia⸗Straße Nr. 23, vis-d-vis 
vom Hauſe Ziegler, 

Eprehftunden: von 11—1 Uhr Vormittags 
und von 3—7 Uhr Abends. 


Jun land. 


St. Petersburg. 

— Die „Bupz. BBZ.“ begrüßen die Re⸗ 
geln über die Ertheilung von Darlehen ſeitens 
der Staatsbank gegen Solawechſel zur Beſchaf⸗ 
fung des Betriebscapitals für induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen, welche am 17. Auguſt die Genehmi⸗ 
gung des Finanzminiſter erhielten und in der 
„Topr. ILpox. Tasera“ veröffentlicht wurden: 


„Nicht wenige Unternehmungen, welche in 
Wirklichkeit völlig lebensfähig ſind, ſind bei uns 
in Folge deſſen zu Grunde gegangen, daß die 
auf Erwerbung von Maſchinen und Werkzeugen 
verwandten Mittel in kritiſchen Momenten, wenn 
das Grundcapital verfiegte, ein völlig todtes 
Capital blieben. Endlich wurde heute das vom 
Miniſter der Finanzen beſtätigte Reglement über 
die Ausfolgung von Darlehen aus der Staats⸗ 
bank gegen Solawechſel zur Verſtärkung des 


und dunkler — kalter Schweiß bedeckt die Stirn 
— der Ring fiel zu Boden. 


Der letzte Segen iſt geſprochen, die Trauun 
beendet — das junge Paar wird von den Glück⸗ 
wünſchenden umringt. — 

„Es iſt vollbracht.“ — 


Auch Waldemar Berg beglückwünſcht zu 
Haufe, wo im beſten Zimmer die kleine Tafel gedeckt 
ſteht, die Neuvermählten — er ſitzt ſogar mit 
am Tiſche; doch als der Wagen vorfährt und die 
Beiden verſchwunden find, da zuckt etwas wie die 
Erlöſung aus einem erſtarrenden Bann in ſeinen 
Zügen. 

Eine Stunde 14. — iſt alles vorüber, das 
Pfarrhaus leer, über Dorf und Kirche ſchwebt 
die friedenvolle Ruhe; Waldemar Berg iſt weit 
hinaus, zu einem kranken Bauern nach Möbydal 
gegangen. Frau Berg aber dachte voll Trauer 
und Stolz: „Er iſt doch ein ganzer Mann, mein 
Waldemar, und wer weiß, ob Leonore nicht viel 
glücklicher mit ihm geworden wäre, als mit dem, 
vornehmen Herrn.“ 

Goldregen, Schneeball und die ſpärlichen Sy⸗ 

ringen im Garten von Haraldsholm waren berbiäht 
und die erſten Roſen ſandten ſchon ihren Duft in 
Leonores Zimmer, wo Rahel eine Woche nach der 
Trauung ſaß und ſchrieb. 
Es hatte den ganzen Nachmittag geregnet, 
ein warmer, fruchtbarer Regen, der die Kelche 
öffnete und färbte; auf Haraldsholm war man 
bereits zur Ruhe gegangen — nur Rahel arbeitete 
noch; jetzt ſchloß ſie endlich die Bücher, um drau⸗ 
ßen nachzuſehen, was die Pflanzen während des 
Regens vor ſich gebracht. 

Als ſie dann, über ein Nelkenbeet gebeugt 
neugierig forſchte, wurde plötzlich in der abend⸗ 
lichen Stille das dumpfe Geräuſch eines aus 
weiter Entſernung im Galopp daherkommenden 
Pferdes vernehmbar. 

Rahel wartete; vielleicht war es Jemand, 
der den Vater zu einem Sterbenden holen wollte, 
wie es von Seiten der alten Bekannten noch hier 
und dort geſchah. Der nächtliche Reiter kam 


— 


. — . — 


Umfagtapitals von induſtriellen Unternehmungen 
veröffentlicht. 

Von jetzt an wird, in der Theorie wenig⸗ 
ſtens, die commerzielle Zahlungsunfähigkeit, der 
Concurs, der völlige Zuſammenbruch eines Un⸗ 
nehmens, eine unausbleibliche Folge keiner zwangs⸗ 
weiſen Liquidirung—nicht mehr mit jo unerbitt- 
licher Nothwendigkeit aus zeitweiligen Schwierig⸗ 
keiten der Fabrikbeſitzer hervorgehen. 

Zeitweilig in Verlegenheit gerathende Fa⸗ 
brikunternehmungen können unter gewiſſen Be⸗ 

dingungen auf den Beiſtand der Staatsbank 
rechnen. Er wird nicht leicht zu erreichen ſein, 
beſonders in der erſten Zeit, wo aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach eine verſtärkte Forderung von 
Darlehen auftreten wird; denſelben werden 
außerdem blos die lebensfähigſten Unternehmun⸗ 
gen genießen. Erſt im Laufe der Zeit wird 
dieſe neue Operation der Staatsbank ins nor⸗ 
male Geleiſe kommen und dann nicht nur dem 
Unternehmen aufhelfen, welchem ſonſt der Sturz 
drohte. Die Praxis wird ane auf in 
dem neuen Reglement nothwendigen Aenderun⸗ 
gen hinweiſen, aber auch in ihrer gegenwärtigen 
Form erwecken ſie großes Intereſſe in unſerer 
Fabrikantenwelt.“ 

„ Zum neuen Project für die Erbſchafts⸗ 
ſteuer entnimmt die „Ztg. f. St. u. L.“ dem 
„pamzamm“ folgende Einzelheiten: Zunächſt 
oll die Steuer auf bewegliches Vermögen er⸗ 
reckt werden, das ſich im Auslande befindet und 
durch Erbgang an ruſſiſche Unterthanen gelangt. 
Das Verfahren in ſolchen Fällen ſoll folgendes 
ſein. Die ruſſiſchen Conſulate benachrichtigen das 
Miniſterium des Auswärtigen von dem Eintritt 
eines ſolchen Erbfalles. Letzteres benachrichtigt 
hiervon das Finanzminiſterium und dieſes be⸗ 
auftragt den betreffenden Cameralhof, den Be⸗ 
trag der Erbſchaftsſteuer zu berechnen. Auf dem 
umgekehrten Wege gelangt die bezügliche Angabe 
an den ruſſiſchen Conſul, der bei Aushändigung 
der Erbſchaft den Betrag der Steuer erhebt und 
durch das Miniſterium des Auswärtigen an die 
Reichsrentei einſendet. 

Ferner ſoll die Lebensverſicherungsſumme 
des Erblaſſers ebenfalls der Steuer unterliegen, 
außer wenn die Verſicherung von ihm zu Gun⸗ 
ſten genau bezeichneter Perſonen abgeſchloſſen 


oder die Police bei Lebzeiten einer dritten Per⸗ 


ſon zum Eigenthum übertragen iſt. Forderungen 
des Erben an den Erblaſſer kommen nur dann 
von der Summe des ſteuerpflichtigen Nachlaſſes 
in Abzug, wenn ſie mindeſtens 3 Monate vor 
Anfall der Erbſchaft exiſtent geworden find. 

Schulden, die ausſchließlich oder vorzugs⸗ 
weiſe einen Theil des Nachlaſſes belaſten, kom⸗ 
men nur von dieſem in Abzug, die übrigen 
Schulden werden proportionell von den einzelnen 
Beſtandtheilen des Nachlaſſes in Abzug gebracht. 

Falls der Antritt der Erbſchaft von auf⸗ 
chiebenden Bedingungen abhängig gemacht iſt, 
o iſt die Steuer einen Monat nach deren Ein⸗ 
tritt zu entrichten, bis dahin aber ſicherzuſtellen; 
bei einer Reſolutivbedingung wird die Steuer fo 
erhoben, als ob die Bedingung von vornherein 
nicht exiſtirt hätte, und beim Eintritt der Be⸗ 
dingung wird der Betrag der unnöthig erhobenen 
Steuer zurückerſtattet. 

Die dem Erben gemachten Auflagen an Le⸗ 
gaten kommen bei der Berechnung der Steuer 
nicht in Betracht, wohl aber wird nach Erfüllung 
der Auflagen der überſchüſſig erhobene Steuer⸗ 
betrag zurückgezahlt. f 

Von ausſtehenden Forderungen wird, falls 
ihr Betrag 10% des Baarvermögens nicht über⸗ 


näher, jedoch nicht nahe genug, um von ihr er⸗ 
kannt zu werden — er ritt ſeltſamer Weiſe in 
beträchtlichem Bogen um das Haus herum — 
langſam. Und als Rahel dann bemüht war, in 
dem Nebellicht der Mondſichel die Geſtalt des 
Reitenden zu erkennen, da trat es vor ihre Augen 
wie eine Viſion; fie erkannte in ihm deutlich 
Albrecht von Ravens. Wenige Minuten darauf 
waren Roß und Reiter nach der Ravensburg ver⸗ 
ſchwunden. 

Rahel rieb ihre Augen; ſie wußte beſtimmt, 
ſich nicht getäuſcht zu haben; und doch war es 
undenkbar. Noch wenige Tage vor der Hochzeit 
hatte Eugen einen Brief von Albrecht erhalten, 
worin er meldete, daß Juliens verſchlimmerter 
Zuſtand ihre Theilnahme an der Feier unmöglich 
machten; und was hätte er unter den Verhält⸗ 
niſſen jetzt hier zu ſuchen gehabt? Rahel ſtand 
vor einem Räthſel und ging gedankenvoll ins 
Haus. 

Kaum war ſie jedoch gegangen, da tauchte 
aus dem Mondnebel zum zweiten Male die 
Geſtalt des Mannes zu Pferde auf und ritt im 
Halbkreis um das Haus; einmal hielt er ſogar 
den Rappen an und blickte minutenlang nach dem 
Gebäude hinter den Pappeln hinüber. Dort 

regte ſich nichts mehr. — Bald danach lag die 
Haide einſam wie zuvor; 


XI. 


Ein grün verhangenes, dämmriges Gemach 
im erſten Stockwerk eines palaſtartigen Gebäudes 
der Voßſtraße; auf ihrem Bette hingeſtreckt liegt 
Julie von Ravens; in der ganzen Wohnung 
herrſcht jene Ruhe, welche die Gegenwart einer 
Todtkranken mit ſich zu bringen pflegt. 

Die Augen ſtarr zur Decke emporgerichtet, 
erſtehen vor ihrem fieberhaft erregten Geiſte 
unausgeſetzt die wirrſten Bilder; wüſte, häpliche 
Auftritte der erſten Jugend, wo ſie ſchon als 
fünfzehnjährige Statiſtin den brutalen Angriffen 
gewiſſenloſer Männer ausgeſetzt e — Ge⸗ 
lage mit jungen und alten Herren bis zum lich⸗ 

ten Morgen, Geſpräche, an die ſie jetzt kaum 


ſteigt, die Steuet erhoben, ebenſo von ſämmt⸗ 
lichen hypothekariſch geſicherten Forderungen, ohne 
Rückſicht auf ihren Betrag im Verhältniß zum 
Baarvermögen, Falls die ausſtehenden Forderun⸗ 
gen 10% des Vermögensbeſtandes überſteigen, 
werden für die Entrichtung der Steuer gewiſſe 
9775 Friſten behufs Erhebung der Forderungen 
eſtgeſetzt. 
1 Im Falle erweislicher Inſolvenz des Nach⸗ 

laſſes wird die Steuer erlaſſen oder die bereits 
erhobene zurückerſtattet. 
Die Juſtizbehörden haben die Rechtskraft 

der Teſtamente und die Beſtätigung der Inte⸗ 
ſtaterben erſt dann auszuſprechen und den Nach⸗ 
laß eventuell erſt dann auszufolgen, wenn eine 
Beſcheinigung des Cameralhofes über die ge⸗ 
ſchehene Entrichtung der Erbſchaftsſteuer vor⸗ 


liegt. 

Von der Eröffnung eines Nachlaſſes be⸗ 
nachrichtigen die Polizeibehörden den örtlichen 
Steuerinſpector oder, wo ein jan nicht exiſtirt, 
direct den Cameralhof. Zu gleicher Anzeige ſind 
auch deten Amtsperſonen verpflichtet, die eine 
Nachlaßinventur aufzunehmen haben. Nach er⸗ 
folgter Anzeige ſtellt der Cameralhof, in deſſen 


Bezirk der Nachlaß belegen iſt, unverzüglich 


Al Beſtand behufs Berechnung der Steuer 
eſt. f ö 


— Die Aktionäre der Ruſſ. Geſellſchaft für 
Dampfſchifffahrt uud Handel hielten am 
Auguft eine Verſammlung ab, bei welcher die 
Frage von der Auffindung und Hebung des un⸗ 
tergegangenen Dampfers „Wladimir“ berathen 
wurde. Mit Majorität der Stimmen wurde die 
Frage ablehnend entſchieden. Man kam darin 
überein, daß die Ausgaben der Expedition zur 
Auffindung und Hebung des Dampfers bei Wei⸗ 
tem den Schaden überwiegen würden, den die 
Geſellſchaft erleidet, wenn ſie den „Wladimir“ 
einfach auf dem Meeresgrunde liegen läßt. Es 
wurde daher beſchloſſen, keine weiteren „Wladimir“⸗ 
Recherchen anzuſtellen. In Bezug auf das Geſuch 


der Herren Terentjew und Tumajew, welche die 
Leichen ihrer ertrunkenen Verwandten eufgulugen 


bitten, wurde geäußert, daß in dem Dampfer 
ſelbſt keine Leichen vermuthet werden können, da 
ja alle Paſſagiere während der anderthalbſtündi⸗ 
gen Kataſtrophe nach dem Zuſammenſtoß an 
Bord gelangt waren. Wenn man aljo auch den 
„Wladimir“ auffände, ſo müßte es doch ſchwer⸗ 
lich gelingen, in dem Dampſer die geſuchten 
Leichen der Ertrunkenen vorzufinden. Angeſichts 
des lebhaften Intereſſes, welches das Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium an der ganzen Sache nimmt, wurde 
aber beſchloſſen, eine zweite Verſammlung der Aktio⸗ 
näre abzuhalten und den Herrn Terentjew einzuladen. 
Wie die „Hos. Bp.“ jedoch hinzufügt, hat Herr 
Terentjew angeſichts der Beſchlußfaſſungen der 
erſten Verſammlung, ſich kategoriſch gewei⸗ 
gert, an der zweiten Verſammlung inen 
nehmen. Was die Notiz von dem angeblichen 
Fund des „Wladimir“ anbetrifft, die aus dem 
ſüdruſſiſchen Blatte „Krim“ ſtammt, ſo iſt dieſes 
Gerücht mittlerweile dementirt worden. Durch 
Depeſchen⸗Austauſch zwiſchen St. Petersburg und 
Odeſſa iſt konſtatirt, daß der „Wladimir“ nicht 
gefunden iſt, und daß überhaupt außer den beiden 
ſchon bekannten Expeditionen keine weiteren Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt wurden. 

— Die Paſſagiere, welche beim Untergange 
des „Wladimir“ geſchädigt worden ſind, haben 
bis jetzt Civilklagen in der Höhe von 106,516 
Rbl. im Gericht eingereicht. Dieſe Summe wird 
ſich aber noch bedeutend vergrößern, da noch nicht 
alle Civilforderungen angemeldet worden ſind. — 


ohne Grauen zu denken vermag. — Und das 
Elend zu Hauſe! Der trunkſüchtige Vater, der 
ſich aus dem totalen Schiffbruch des Schmieren⸗ 
lebens in den zweifelhaften Hafen eines Theater- 
lehrers gerettet, die Mutter Soufleuſe, Armuth 
— Unordnung, Schmutz — ewiger Zank. Julie 
ſchauderte. 


Gott, hat das Leben mich betrogen! Erſt 
glaubte ich, die Quinteſſenz allen Glückes ſei der 
lärmende Ruhm auf den Brettern, welche die 
Welt bedeuten, und als ich allmählich den ganzen 
erbärmlichen Tand und Flitter ſatt hatte, da hoffte 
ich, es in der Wirklichkeit der Ehe mit einem 
reichen Manne zu finden. Nichts habe ich ge⸗ 
funden; wie auf der Bühne, ſpielte ich auch hier 
nur eine Rolle, eine verfehlte, falſche noch dazu. 
Geduldet, mit ſcheelen Augen angeſehen, trank ich 
all jene Bitterkeit in mich hinein, die derjenige 
erduldet, der ſich in einen ihm nicht gebührenden 
Kreis gedrängt. Ah — ſterben! Nutzlos — 
unbetrauert — unvermißt, wie ich gelebt. 

Albrecht!“ 

Der Gerufene erſchien. 


„Setze Dich einen Augenblick zu mir, es 
geht zu Ende; ich fühle wie der Tod von den 
Füßen herauf durch meine Glieder kriecht. Al⸗ 
brecht, der Tod, mit dem ich ſo heiß gerungen, 
der mich nicht holen ſollte — hat alle Schrecken 
für mich verloren, er bringt Erlöſung — ich 
verliere nichts. Müde vom Leben, will ich ſchla⸗ 
fen — ſchlafen.“ 

„Du hätteſt glücklicher 
Julie.“ 

„Du haſt Recht, das hätte ich. Ha! das 
iſt eben der größte Hohn des erbarmungsloſen 
Schickſals, daß es uns Erkenntniß ſchickt in der 
Stunde, da wir ſterben müſſen; noch auf dem 
Sarge ſchlägt es uns ein Schnippchen. Traurige 
Komödie, dieſes ganze Leben, wozu nur all der 
Aufwand an Hoffnungen und Idealen, um ein 
Nichts, ein Nichts!? Was iſt es anders als ein 
übertünchtes Elend, wo der Eine immer den 
Andern vernichten und den Rang ablaufen möchte! 


leben können, 


Ü 
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Beide Capitäne werden ſich, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, wegen Uebertretung der Ge⸗ 
ſetzesparagraphen 1466. und 1468 des Strafge⸗ 
ſetzes, d. h. wegen ungeſchickter Leitung ihrer 
Dampfer und wegen nicht rechtzeitiger Hilfeleiſtung 
u verantworten haben. Die Vertheidigung dei 
italieniſchen Capitäns Herrn Pesce hat der verei⸗ 
digte Rechtsanwalt Herr De⸗Antonini übernom⸗ 
men, diejenige des ruſſiſchen Capitäns Kriun — 
die vereidigten Rechtsanwälte Karabtſchewſii (Per 
tersburg) und Anaſtaſſjew (Odeſſa), die Intereſſen 
der Ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft wer⸗ 
den vor Gericht von den Rechtsanwälten Herren 
Metſchnikow, Lawinſkij und Schechowzew wahrge⸗ 
nommen werden. Vor Gericht ſollen 52 Zeugen 
und 9 Experten vorgeladen werden. Die Zahl 
der Civilkläger iſt noch nicht bekannt. 

— Wie die „Pycex. Rusnb“ erfährt, bes 
ſteht die Abſicht, die Regulirung des Börſencour⸗ 
ſes der ruſſiſchen Valuta der Staatsbank an⸗ 
heimzuſtellen und Privatperſonen und⸗ Banken 
alle Coursoperationen zu verbieten; in Folge 
einer derartigen Maßnahme wird eine ber 
Vermehrung des Metallfonds erwartet, daß der 
Creditrubel ſehr hoch im Preiſe ſteigen wird und 
Coursſpeculationen unmöglich werden. Dabei 
wird der Cours unſerer Valuta ſich nach den 
thatſächlichen Bedingungen von Nachfrage und 
Angebot richten und für alle Börſen der gleiche 
ſein. Da die Zahlungs⸗Bilanz auch gegenwärtig 
uns günſtig iſt, ſo darf man erwarten, daß der 
Metallvorrath der Bank bei dieſem Syſtem wech⸗ 
ſeln und der Cours ſich gleichzeitig allmählich 
verbeſſern wird, bis der Vorrath ſoweit geſtie⸗ 
en ſein wird, daß 
iedereinführung der 
werden könuen. 

— In Sfimferopol fand an 20. Auguſt 
die feierliche Eröffnung der ſüdruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Exploitation der Salzbergwerke in 
den Gouvernements Taurien und Jekaterinoſſlaw 
ſtatt. Das Grundcapital der Geſellſchaft beträgt 
1,000, 00 Rbl. und iſt in 1000 Actien einge⸗ 
theilt. m Ball Actien befinden ſich in den 


Metall⸗Valuta ergriffen 


Händen von Ruſſen. Zu Directoren der Geſell⸗ 
aft ſind die Herren Simonowitſch, Kommen 
und Majeſkij gewählt worden. 


Zum Reichsgewerbeſtener⸗Projeet. 


Bekanntlich hat das Handels⸗ und Manu⸗ 
factur⸗Departement das Project einer Reichsge⸗ 
werbeſteuer den Kaufmannsämtern, Börſencomites 
und Actiengeſellſchaften, deren Vertreter zu den 
Berathungen über das Project hinzugezogen waren, 
überſandt, damit die genannten Corporationen 
und Geſellſchaften ihre Meinung über den Stand 
der Gewerbeſteuer innerhalb ihres Thätigkeits⸗ 
kreiſes abgeben, reſp. einen diesbezüglichen Bericht 
dem Departement ſür Handel und Manufactur 
vorſtellen. Wie weit die betreffenden Inſtitutionen 
mit ihrem Bericht ſind, und welche Stellung die⸗ 
ſelben zu den Einzelheiten des Projects einnehmen, 
iſt noch unbekannt, in der Delegirten⸗Verſammlung 
der St. Petersburger Kaufmannſchaft aber hat 
ein ſolcher von Herrn Ch. Krüger verfaßter Be⸗ 
richt, wie der „St. Pet. Herold“ referirt, bereits 
am 17, Auguſt vorgelegen. Derſelbe ſtimmt im 
Princip mit den grundlegenden Beſtimmungen 
der Commiſſion, die das neue Gewerbeſteuerpro⸗ 
ject ausgearbeitet hat, überein, und recapi⸗ 
tulirt aus den Commiſſionsverhandlungen Nach⸗ 
ſtehendes: 


Das Project enthält detaillirk die beſtehenden 


Großer Gott, wie einem das erbärmlich vor⸗ 
kommt, wenn die Majeſtät des Todes naht.“ 
„Sprich nicht zu viel, der Arzt empfahl Dir 
e.“ 


„Pah — laß nur die überflüſſige Ermah⸗ 
nung, Albrecht, Du biſt ja doch froh, daß ich 
ſterbe. Still“, fuhr fie mit einer abwehrenden 
Handbewegung fort, als er Einwand erheben 
wollte, „ich nehme es Dir durchaus nicht übel — 
ſpielen wir nur jetzt keine Komödie mehr — die 
Wahrheit iſt herbe — doch ſie bringt etwas Er⸗ 
friſchendes, wie Erlöſung. Ich bin ſcheußlich 
gegen Dich geweſen — das Leben hat mich durch 
und durch verdorben; ich verdarb Deines und das 
meine. Für Dich aber iſt es nicht zu ſpät — 
mit neununzwanzig Jahren kann der Mann noch 
einmal von vorn beginnen.“ 

„Beruhige Dich, Julie, was geſchehen iſt, ſoll 
vergeben und vergeſſen ſein.“ 

„Ich danke Dir — Du biſt ein guter Menſch 
und warſt es ſtets; ich habe Dich zu ſehr geliebt. 
Ach, daß ich eine Minute der Erkenntniß des 
Todes in mein Leben hätte legen können — wie 
viel beſſer würde alles geweſen ſein. Zu ſpät. 
Albrecht! Wenn es Dir möglich iſt, küſſe mich 
noch ein einziges Mal, es iſt das Letzte, was ich 
mit hinübernehmen möchte in das geheimnißvolle 
Dunkel des Jenſeits.“ 

Der Sterbenden Züge hatten ſich verändert, 
die Spuren der Verwüſtung, welche Krankheit 
und Leidenſchaften hineingegraben, begannen ſich 
zu glätten, um dem Frieden der entſchwebenden 
Seele zu weichen. 

Ergriffen beugte Albrecht ſich nieder und 
küßte fanft die mühſamer athmenden Lippen; ein 
ſeliges Lächeln dankte ihm, das noch auf ihrem 
Antlitz ruhte, als Julie von Ravens einige Stun⸗ 
den darauf ſanft entſchlafen war. 

Nach dem Begräbniß verließ der junge 
Wittwer ſofort die öde gewordene Wohnung der 
Voßſtraße, um von nun an ſeinen ſtändigen Auf⸗ 
enthalt in der Ravensburg am nordiſchen Meer 
zu nehmen. 


Ruh 


radicale Maßregeln zur 


Syſteme der Zoll⸗ und Steuererhebung für i > 
ſtrielle und kaufmänniſche Unternehmungen, | 
die Ergänzungsſteuern, die von ſämmtli 
Credit⸗ und Actienunternehmungen erhoben wer 
Laut Geſetz vom 15. Januar 1885 wurden 
Steuern in einer Höhe von 3 pCt. erhoben, 
wurden fie vom 21. December 1892 an auf 5 
erhöht. Eine beſondere Beachtung iſt der Gf 
ſteuer zugewandt. Nach der beftehenden 3 
ordnung zahlen Kaufleute 1. Gilde 565 
für die Gilde und 55 Rbl. für den Hand 
ſchein, Kaufleute 2. Gilde — 120 Rbl. für 
Gilde und 35 Rbl. für den Schein. D 
Steuer entſpricht weder der Ausdehnung noch 
EN der Handelsetabliſſements. Ein Kaufmann 
Gilde z. B., welcher zehn Handlungen be 
zahlt im Ganzen 1115 Rbl., mithin koſtet 
jedes Geſchäft 111 Rbl. 50 Kop. Ein Kg 
mann 1. Gilde, welcher nur ein Geſchäft befl 
zahlt für daſſelbe 620 Rbl. jährlich. Daſſeſ 
gilt auch von der zweiten Gilde. Wenn 
Kaufmann zweiter Gilde ein Geſchäft beſitzt, 
zahlt er für die Gilde und den Handelsſch 
155 Rbl. Beſitzt er aber 5 Handlungen, 
zahlt er für jede derſelben 55 Rbl., 
h. faſt drei Mal weniger. Ferner me 
noch auf folgenden Umſtand hingewieſen 
den. In Ortſchaften, wo keine Juden woh 
dürfen, haben dieſelben die Möglichkeit, einen 
artigen Handelsſchein für einen verhältnißmi 
billigen Preis zu erſtehen und daraufhin, ohne 
liche Erlaubniß zu leben. Auf feinen Gildenſch 
erwirbt ſich der Kaufmann zehn Billete und } 
kauft fie feinen Stammesgenoſſen. Ganz anz 
verhält es ſich mit der Gildenſteuer in Deu 
land, Frankreich, England und Italien. Diele 
beruht dort auf drei Grundlagen. In Frank 
wird das Patent⸗Steuerſyſtem practicirt. Deuff 
land, welches dieſelben Steuervorſchriften 
Preußen beſitzt, repartirt die Steuern auf # 
Kaufleute und Induſtriellen. In England 
Italien wird die Steuer nach dem Geſammz 
kommen jedes Unternehmens berechnet. Di 
verpflichtet das Geſetz Jeden, fein Einkomg 
der Regierung anzugeben, widrigenfalls ihm! 
ſtrenge Beſtrafung droht. 

Alle dieſe Umſtände wurden von der bei 
deren Commiſſion, die auf Grund der Allerſſ 
ſten Genehmigung am 20. November 1892 
bildet wurde, in Berückſichtigung gezogen. 
Commiſſton arbeitete folgende Grundlagen 
Beſtätigung der Gewerbeſteuer aus. Vor A 
wurde es für nothwendig erkannt, eine Form 
Patentſteuer einzuführen, wobei die Befteuen 
von den Perſonen auf das Unternehmen übe 
gen wird. Für die 1555 Handelsunternehm 
gen ſchlägt die Commiſſion eine Ergänzungeſſ 
vor, die nach dem Umſatze des Unternehmen 
meſſen werden fol. Die Beſteuerung der per 
lichen gewerblichen Beſchäftigung fol abgeſch 
werden, wofür aber eine entſprechende Beſteuc 
der Directoren, Verwaltungs mitglieder, Berk 
ꝛc. in den Aetiengeſellſchaften vorgeſchlagen 
Die Handlungscommis 2. Kategorie müſſen fi 
der Meinung der Commiſſion von der Zahl 
für Commis ſcheine befreit werden. 


Dageschrouik. 


— Die bekannte irrfinnige Frau 
perſon, welche mit Vorliebe die Schaufen 
ſcheiben zertrümmert, verſuchte vorgeſtern 9 
mittag dieſe ihre Lieblingsbeſchäftung in & 
kleinen Laden an der Nowomiejskaſtraße, M 


„Berlin, den 15. Juli 188 
Meine Rahel! 

Unſere kurzen Grüße aus Florenz, 4 
Neapel und Venedig werden in Deine 5 
gelangt fein, und erſt heute, volle ſechs W 
nach unſerem Hochzeitstage, komme ich dazu, 
ihrer Kürze wegen um Verzeihung zu bitten; 
Entſchädigung wird nach und nach in Gi 
endloſer Epiſteln folgen, deren Stoff in m 
Briefmappe aufgeſpeichert liegt. Ich habe 
rend all der Zeit, die an mir vorübergezogen 
ein märchenhafter Traum, faft nur geſehen, 
noſſen, Freude geathmet und all das Herr 
wohlverwahrt in die Tiefen meiner Seele geh 
wo es nun als wohlerworbener Reichthum 
den ich nach und nach mit Dir theilen werde 

Das Leben iſt köſtlich, Rahel; wie Tank 
Menſchenkind nur ſo glücklich ſein — was 
ich gethan, das zu verdienen? Schau um 
was mein zärtlicher Herr Gemahl mir 
Morgen wieder für eine unvergleichliche M 
raſchung bereitete — drei Roben von Herz 
paſſend für eine wunderthätige Fee in Mi 
Zauberſchloß. Höre und 1 5 mit mir; 
Sammetkleid violet — mort — nuance, mit! 
roſa geſchmückt, ein moosgrünes Atlascoſtüß 
Perlencoſtüm — Perlenſtickerei und Federn 
aus waſſerblauer Seide mit Seeroſen, if 
nicht einfach wunderbar ? 

Unſere Wohnung, eine zweite Etage de 
Wilhelmſtraße, iſt entzückend, jedes der zahlſſcht 
Zimmer ein Kunſtwerk und ſtilvoll eingeht 
o — Eugen hat Geſchmack und er verſiſch 
mich, wie alle Welt es thut! Die Frag! 
Kameraden reißen ſich um mich! Rahel, ich 
Dir, Vaters Anſicht von der Welt hier dran ! 
iſt doch nicht ganz die richtige; und einen fh 
thum der herlichſten Zerſtreuungen giebt es, da 
man gar nicht zu ſich ſelbſt kommen kaun W 
das iſt auch ganz gut — denn Merathe ch 
einmal ins Grübeln, da eilen zneine Gehen 
zu Euch und ich bin ernſt. 


Fortſetzung 9 


ö 


199, 


Eine Nacht in Konſtantinopel. 
Von : 
Bernhard Stern, 


Nach langer Seefahrt langte ich im Bos⸗ 
porus an. elch entzückende Einfahrt! Aber 
mein Auge hatte doch nicht den rechten Blick für 
die zauberiſchen Schönheiten, die ringsum ausge⸗ 
breitet waren. Ich war müde, unendlich müde, 
und ſehnte mich nach Schlaf und Ruhe. 

Nachdem ich mich im Trubel, der das Schiff 
umtoſte, mit Commiſſionär und Barkenführer 
ea und verſtändigt, ging es ans 
Ufer. Die Paßviſitation war ſchnell beendigt. 
Ich trat ins Zollamt. Der Zollbeamte, der ſich 
anſchickte, meine Koffer durchzuſehen, ſtreckte mir 
freundlich ſeine Hand entgegen. 

Ich ſtaunte nicht wenig, ob ſolch gewaltiger 
Gaſtfreundſchaft. Ein Land, in welchem ſchon 
der Zollbeamte dem Fremden die Hand zum 
Willkommen reicht, hatte ich vor dem noch nicht 
kennen gelernt. 

Aber mein Commiſſionär ſtieß mich an und 
riß mich aus meinem Staunen. „Schauen Sie 
hin, Herr,“ ſagte er, „der Mann hat eine krumme 
Hand.“ 

Ich ſchaute hin. Richtig, Er hatte eine 
krumme Hand. 

Krumme Hände aber kenne ich ſchon gut — 
und ich wußte meine Pflicht. Ich fragte meinen 
Commiſſionär nur: „Wie viel?“ Er antwortete: 
„Fünf Piaſter.“ Ich griff in die Taſche, langte 
fünf Piaſter heraus und drückte ſie in die krumme 

and des Beamten. Und die krumme Hand 
ſchloß ſich . 

Doch die Scene ſpielte vor den Augen des 
Publikums und vor den Augen aller anderen 
Beamten. Und alle anderen Beamten, thaten, 
wie ihr College gethan, und das ganze Publicum 
that, wie ich 3 

Die Zollreviſion war damit erledigt. Ich 
brauchte meine Koffer nicht öffnen, nicht durch⸗ 
wühlen zu laſſen. Ich war zollfrei und konnte 
gehen. Zum Abſchied reichte mir der Zollbeamte 
nicht mehr die Hand. 

Durch das Thor des Zollamts hinaus, und 
ich ſtand auf dem Boden von Konſtantinopel. 
Das war eine Entree in der Hauptſtadt des tür» 
liſchen Reiches! Vor dem Thor lag knietiefer 
Schmutz, obgleich es ſeit Tagen nicht geregnet 
hatte! Und im Schmutz faullenzten Hunde zu 
Dutzenden. Mit Mühe gelangte ich in einen 
Wagen, und endlich war ich in meinem Hotel. 
Vor dem Hausthor des Hotels machte ein Bettler 

erade ſein Nachtlager zurecht. Vor meinem 
Zimmer im Hotel in eine Katze, 


Erſchöpft fiel ich ins Bett und ſank in feſten 
Schlaf. Und ſchlief fünf Minuten. Ein fürch⸗ 
terliches Geheul riß mich empor. Ich glaubte, 
ein Unglück ſei paſſirt, und ſtürzte ans Fenſter. 
Aber draußen fand blos eine e 
ſtatt. Einige Dutzend Hunde bellten den Halb⸗ 
mond an. Dann balgten und zankten ſie ſich. 
Endlich trat Stillſtand ein. 

Ich kroch wieder ins Bett und ſank in feſten 
Schlaf, Und ſchlief fünf Minuten. Ein entſetz⸗ 
licher Lärm erweckte mich. Unter meinem Fenſter 
klopfte es wild. Nun iſt ſicher was paſſirt, denke 
ich und ſpringe ans Fenſter. Unten ſteht ein 
Mann mit einem Stock, ſo groß wie ein Balken, 
und klopft an das Haus und auf den Boden 
und ſchreit und jammert. 

„Wer biſt Du!“ frage ich entſetzt. 

„Der Nachtwächter!“ 

„Und weshalb klopfſt Du ſo ſchrecklich!“ 

„Es brennt!“ 

Es brennt! Anch das noch! Ich fahre in 
die Kleider und ſchnüre mein Bündel. Um Got⸗ 
teswillen! Ich bin 5 Aus allen Be⸗ 
ſchreibungen weiß ich, wie ſchnell ſolch ein Brand 


in Konſtantinopel um ſich greift, und wie ganze 


Straßen in Viertelſtunden ſpurlos vom Feuer 
vernichtet werden. 

Gottlob! Gepackt hätte ich! Ich ſchaue noch 
ſchnell zum Fenſter hinaus, ob das Feuer ſchon 
weit vorgeſchritten. Aber vom Feuer ſehe ich 
nichts. Der Nachtwächter ſteht indeſſen noch un⸗ 
ter dem Fenſter und klopft und ſchreit und 
lärmt. * ! 
m „Wo brennt's denn eigentlich?“ rufe ich 

m 


u. 
n Stambul, in der Fintzkautzilar jökößu.“ 
„Wie weit iſt das von hier!“ 

„Na, eine gute halbe Stunde ..!“ 

„Zum Teufel, wozu ſchreiſt Du denn da!“ 
„Damit Du weißt, Herr, daß es brennt.“ 
„Was geht das mich an?“ Am liebſten 


hätte ich dem Kerl meinen ganzen Balcon auf 


den Kopf herabgeworfen 
Ich ſtürze aus dem Hauſe. Vor dem Thor, 


unter meinem Balcon, ſteht der Nachtwächter, 


ö 


Gedanke. 


ö 


eb 


noch immer klopfend und lärmend. Ja, nimmt 
denn das kein Ende? Mir kommt ein guter 
Ich ſchaue ihn an, ob er nicht eine 
krumme Hand hat. Richtig, er hat eine krumme 
Hand, Ich drücke ihm fünf Piaſter hinein und 
bitte ihn: „Klopfe nun nicht mehr. Ich möchte 
ſchlafen.“ Er nimmt die Piaſterſtücke und ſagt: 
„Die fünf Piaſter will ich behalten — aber 
klopfen muß ich doch!“ 

Es bleibt mir alſo wirklich nichts anderes 
übrig: Ich muß wandern, in dunkler Nacht, in 
der fremden Stadt, zu der Brandſtätte, die mich 
nichts angeht. Es geht abenteuerlich fort, durch 
enge krumme Gaſſen, über Hunde und Bettler 
inweg. 

Plötzlich ſtehe ich vor einem grandioſen, 
vom Mondlicht geſpenſtiſch beleuchteten, himmel⸗ 
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hohen Bauwerk. Das iſt der Galathurm, der 
Feuerthurm. Ich ſchaue hinan, bis zur Spitze. 
Da oben muß es ſchön ſein, da hinauf dringt 
nicht der Lärm der Straße, nicht das Geheul 
der Hunde und nicht das Klopfen des Nachtwäch⸗ 
ters. Da oben muß gut ruhen ſein. Wie, wenn 


ich hinauf dürfte! ... Gedacht, gethan. Ich klopfte 


an die Thür. Der Portier öffnet mit verdroſſener 
Miene. „Was giebt's Herr?“ „Hinauf will ich!“ 
Er ſchaut mich an und meint: „Das iſt der 
Feuerthurm, Herr, nicht der Narrenthurm!“ Er 
winkt mir, zu gehen. Aber wie er ſo winkt, 
ſehe ich zum Glück, daß er eine krumme Hand 
Kin Ich greife ſchnell in die Taſche und werfe 

uf Piaſter in ſeine hohle Handfläche. Er wird 
gleich freundlich und zeigt mir auch die andere 
Hand und meint: „Im Dunkel. Herr, haſt 
Du bloß eine Hand geſehen.“ Ich bedachte auch 
die andere. 

Nun nahm er eine Laterne und begann mich 
hinaufzuführen. Ich weiß nicht, wie lang es 
dauerte und wie hoch es ging. Es dünkte mir 
eine Ewigkeit, es ſchienen mir hunderte, tauſende 
Stufen. Unzählige Male ſank ich nieder auf 
dem düſteren Treppenpfad, auf den feuchten, mo⸗ 
drigen Stufen, und wollte ſchlafen. Aber mein 
Führer riß mich immer wieder empor mit ſei⸗ 
nem ewigen Ruf: „Noch höher, Herr, noch 
höher!“. 

Durch eine Mauerſpalte blinkt endlich Mon⸗ 
denlicht. Ich glaube ſchon oben zu ſein. Ich 
ſtecke den Kopf durch das Fenſter. Und ſchaue 
hinab — o wie tief. Und ſchaue hinauf — ach, 
der Thurm iſt noch zweimal ſo hoch, noch drei⸗ 
mal!... Von Neuem beginnt die Wande⸗ 
rung. — nun aber bin ich wirklich oben, werde 
erſtaunt von den Feuerwächtern empfangen, aber 
freundlich willkommen geheißen und mit feurigem 
Mokka gelabt. Und ein alter Mann ſetzt ſich zu 
mir und erzählt mir wunderbare Geſchichten von 
. — Thurm; daß ihn die Genueſer vor 
vielen Jahrhunderten erbaut; daß man hier 
einſt Verbrecher in die Tiefe geſtürzt; und ich 
ſehe noch durch die müden, blinzelnden Augen 
den fernen Feuerſchein und das Silberband des 
Bosporus — und dann ſchlafe ich tief ein. 
Aber mich quälen ſo böſe Träume: Ich bin ver⸗ 
urtheilt, und der Nachtwächter iſt mein Henker 
und jagt mich die Treppen alle empor bis zen 
Spitze des Thurms, und wie ich keuchend oben 
angelangt bin, bellt er mich an und giebt mir 
mit ſeinem Balken einen Stoß, und ich ſtürze 
hinab und erwache 

Im Oſten graut der Morgen. Gottlob, die 
Nacht iſt vorbeil Nun will ich wieder heim⸗ 
wärts — und ſchlafen, ſchlafen .. Alles läßt 
fi verheißungsvoll an. Vor meinem Hausthor 
ſehe ich gerade noch den letzten Schatten des ab⸗ 
ziehenden Nachtwächters. Die Hunde vor dem 
Hotel liegen mäuschenſtill und faullenzen der 
Sonne entgegen. Glückſelig ſchleiche ich in mein 
Zimmer und krieche ins Bett und finte in feſten 
Schlaf. Und ſchlafe fünf Minuten. 

Dann jagt mich wieder ein wildes Geheul 
empor. Es lärmt vor meiner Thür und lärmt 
vor meinem Fenſter. Vor meinem Fenſter iſt 
ein Toben, gegen welches das Nachtgeſchrei gar 
nichts zu bedeuten hat. Der Bettler vor meiner 
Thür beginnt ſeine Bettellieder zu ſingen — um 
fünf Uhr früh. Stiefelputzer laufen laut brüllend 
durch die Straßen — um fünf Uhr früh. Limo⸗ 
naden⸗Männer und Gefrorenes⸗Verkäufer, Grün⸗ 
zeughändler und wandernde Krämer und wer 
weiß wer noch — alles will ſchon um fünf Uhr 
früh verdienen 

Ich aber möchte ſchlafen, ſchlafen .. Aber 
wer kann da ſchlafen? Und doch ſchlafen alle 
Konſtantinopeler fo gut) fo beneidenswerth gut. 
Ja, an das Tohuwabohu hier muß man ſich ge⸗ 
wöhnen. Aber wieviel Jahrhunderte braucht man 
dazu? (Berl. Tagbl.“) 


Die Arbeit der Pariſer 
Cafè⸗Kellner. 


Es giebt in Paris ungefähr 29,000 Cafe: 
Kellner, die nicht einer Berufsgenoſſenſchaft ange⸗ 
hören. Die meiſten finden eine Stelle durch Ver⸗ 
mittelung der Placirungsbureaux, welche zehn Pro⸗ 
cent Proviſion vom Monatsverdienſt erheben, d. 
h. wenn der Kellner 200 Fr. per Monat vers 
dient, ſo muß er dem Vermittler 20 Fr. Makler⸗ 
gebühr für die ganze Zeit bezahlen, die er in 
demſelben Hauſe bleibt. 

Die Pariſer Cafés theilen ſich in zwei 
Klaſſen: diejenigen, wo die Kellner „à la sou- 
coupe“ arbeiten — das iſt das alte Syſtem — 
und diejenigen, wo man auf „Jetons“ (Marken) 
arbeitet, Die Arbeit „A la soucoupe“ (sou- 
coupe heißt eigentlich „Untertaſſe“, — die Gäſte 
legen das Trinkgeld gewöhnlich auf die Untertaſſe) 
iſt heute 1015 aus der Mode gekommen. Es exiſti⸗ 
ren in Paris kaum 100 Etabliſſements, wo die⸗ 
ſer Geb rauch nicht abgeſchafft iſt; dagegen in 
allen „brasseries“ (Bierhäufern), deren es eine 
Unmaſſe giebt, arbeiten die Kellner auf „jetons“ 
(Marken.) 

Die Arbeit „4 la soucoupe“ beſteht darin, 
jede Conſommation an der Kaſſe des Etabliſſe⸗ 
ments bezahlen zu laſſen. Ein Gaſt kommt, ver⸗ 
langt einen „bock“ (Glas Bier), bezahlt es dem 
Kellner, der es ſeinerſeits am Buffet bezahlt. 
Das vom Gaſte hinterlaſſene Trinkgeld wird in 
die Büchſe (tronc) gelegt. Am Ende des Tages 
zählt der „Patron“ (Beſitzer des Etabliſſements) 
oder der „Gérant“ (Geſchäftsführer) die Ein⸗ 
nahme der Büchſe (tronc,) und alle Monate wird 
das Ergebniß derſelben unter alle Kellner des 
Elabliſſements, nach Abzug gewiſſer Unkoſten, 


vertheilt. Nehmen wir als Beiſpiel ein Cafe, 


wo ſechs Kellner arbeiten und wo die täglichen 
Trinkgelder einen Durchſchnitt von 60 Fr. er⸗ 


reichen. Am Ende des Monats beträgt die 
Summe der Trinkgelder 1800 Fr. Der Patron 
entnimmt voraus für „la casse* (Bruch 


des Geſchirrs), Federn und Papier ſagen wir 
250 Fr., ferner für die Löhne der vier „Lehr⸗ 
kellner“ & 60 Fr., find 280 Fr., ferner endlich 
das Salair des „Fournier“, d. i. derjenige, wel⸗ 
cher den Kaffee und die Limonaden zubereitet und 
einſchänken hilft, mit 180 Fr., macht alles zu⸗ 
ſammen 710 Fr., welche zu Laſten der in dem 
Seife beſchäftigten Kellner find. Wenn wir dieſe 

umme von derjenigen von 1800 Fr., welche die 
monatlichen Trinkgelder repräſentiren, abziehen, 
ſo bleiben in der Büchſe 1000 Fr., die unter die 
fraglichen ſechs Kellner zu vertheilen find, wobei 
auf jeden 181 Fr. 65 Centimes kommen. Zu⸗ 
weilen iſt der je, der monatlichen Trinkgelder 
etwas höher; zuweilen iſt er etwas niedriger, 
aber in jedem Falle garantirt der Patron des 
Etabliſſements jedem ſeiner Kellner einen Ver 
dienſt von 6 Fr. per Tag. 

Die Arbeit auf „jetons“ (Marken) iſt eine 
ganz andere. Jeder Kellner muß, wenn er des 
Morgens ankommt, eine Summe von 50 oder 
100 Francs, je nach der Größe des Etabliſſe⸗ 
ments, einzahlen, welche ungeführ den Betrag der 
Conſommationen repräſentiren, welche er während 
des Tages zu ſerviren hat. Gegen dieſe Einzah⸗ 
lung erhält er eine gewiſſe Anzahl von „jetons“ 
(Marken) von 40, 50, 60 und 75 Centimes, 
deren Geſammtwerth der deponirten Summe gleich 
kommt. Am Ende des Tages erſtattet man ihm 
die eingezahlte Summe zurück, abzüglich der 5 
Procent, welche dem Etabliſſement verbleiben. 

Was die Trinkgelder anbelangt, ſo ſteckt ſie 
der Kellner in die Taſche, denn die Büchſe (tronc) 
iſt in dieſen Etabliſſements unbekannt. 

Citiren wir noch ein Beiſpiel. In der Nähe 
der Oper giebt es ein Café, das 50 Kellner be⸗ 
ſchäftigt. Da fe Kellner 5 Francs pro Tag 
einzahlt, fo kaſſirt der Director jeden Tag 250 
Francs für die Unkoſten ein. Das macht am 
Ende des Monats die hübſche Summe von 7,500 
Francs, welche dazu dient, die anderen Angeſtell⸗ 
ten des Etabliſſements, Kaſſirerinnen, Geſchäfts⸗ 
führer, Buchhalter, maitre d’hötel ꝛc., zu bezah⸗ 
len. * ſieht, daß der Profit nicht zu verach⸗ 
ten iſt. — 
In allen Etabliſſements erhalten die Kellner 
Eſſen und Trinken. Es giebt ſolche, wo ſie ein 
Anrecht auf 3 Mahlzeiten, den Kaffee und 2 
bocks (Glas Bier) per Tag haben. In vielen 
anderen gewährt man ihnen nur zwei Mahlzei⸗ 
ten. Die Nachmittags mahlzeit iſt im Allgemei⸗ 
nen am reichlichſten. Sie beſteht in Suppe, 
Fleiſch, Gemüſe und Kaffee. 5 l 

n den guten Häuſern kann ein Kellner 250 
Francs per Monat verdienen; es iſt ſelten, daß 
er dieſe Summe überſchreitet. Aber die meiſten 
verdienen nur 200 Francs. Es iſt ſelbſtredend, 
daß die Arbeit eine mühſame iſt. Der Kellner 
muß während 16—18 Stunden auf den Beinen 
ſein und hin und her laufen. Seine perſönlichen 
Auslagen find ziemlich hoch. Seine Wäſche koſtet 
ta. 50 Centimes per Tag. Jedes Vierteljahr 
muß er ſich ein neues Camiſole und eine Alpaca⸗ 
Weſte anſchaffen, die 27 Francs koſten. Außer⸗ 
dem verbraucht er alle Monate ein Paar Satin⸗ 
ſchuhe, die 10 Francs koſten. Wenn er alle ſeine 
Unkoſten von feinem Monatsverdienſt beſtritten 
hat, ſo bleiben ihm ungefähr 100 Francs „pour 
faire bouillir la marmite“ (d. h. um ſeinen 
BT zu beftreiten,) denn ſehr häufig iſt der 

ellner verheirathet und Familienvater. 


Ueber eine barbariſche Hinrichtung 
deren Opfer der franzöſiſche Ingenieur Buette 
war, wird aus Rio de Janeiro Folgendes berichtet: 
Der Ingenieur Buette wohnte lange Zeit in 
Buenos Aires, wo er unter ſeinen Landsleuten 
viele Freunde hatte. Er war in ſeinem Fache 
ſehr erfahren. Später ging er nach Montevideo, 
wo er einige Monate blieb, und zuletzt begab er 
ſich nach Rio de Janeiro, in dem Glauben, daß 
er hier eher zu Ruhm und Reichthum gelangen 
werde. Er kam in die braſilianiſche Hauptſtadt, 
kurz bevor dort die Revolution ausbrach. Bald 
nach Beginn der Inſurrection ſtellte Buette 
ſein Talent in den Dienſt der aufſtändiſchen 
Flotte und leitete wichtige Arbeiten auf den 
Schiffen. Dann theilte er das Geſchick ſeiner 
Genoſſen und ging nach Deſterro, wo er von dem 
unter dem Befehle des Admirals Gonzalvez 
ſtehenden Geſchwader Peixoto's überraſcht wurde. 
Er wurde verhaftet und nach der Feſtung S. Ca⸗ 
tharina gebracht wo er überaus ſtreng behandelt 
wurde, bis ihn der Admiral beauftragte, die Ar⸗ 
beiten zur Rettung des Kriegsſchiffes „Aquidaban“ 
85 leiten. Nach ungeheuren Anſtrengungen fah 

nette den Tag herannahen, an welchem feine Bes 
mühungen von Erfolg gekrönt ſein follten. Von To⸗ 
desahnungen erfaßt, ſoll er damals einem Freunde 
eſagt haben: „Morgen wird der „Aquidaban“ 
Hott ſein: mit meiner Arbeit wird auch mein 
Leben zu Ende gehen.“ Seine Todesahnungen 
gingen in Erfüllung. An dem von ihm ange⸗ 
gebenen Tage wurde Buekte ſtark gefeſſelt, von 
vier Soldaten zum Kirchhof geführt und dort ge⸗ 
zwungen, der Aushöhlung der Grube, in welcher 
er begraben werden ſollte, beizuwohnen. Nachdem 
die Höhlung beendigt war, ſank der unglückliche 
Ingenieur, von vier Kugeln getroffen als Leiche 
zu Boden. 

— Die räthſelhafte Krankheit, die in 
den letzten Wochen über die Trauben in Stuttgart 
und Umgegend gekommen iſt und bedeutenden 


Schaden anrichtete, iſt jetzt im Abnehmen bes 
griffen, an manchen Orten auch ſchon ganz erlo⸗ 
ſchen. Die angegriffenen Beeren ſind ebe 
meiſt ſind auch die Stielchen, an denen ſie hin⸗ 
gen, verdorrt. Ueber das Weſen der Krankheit 
iſt man noch im Unklaren. Die Anſicht, daß 
man es mit Oidium Tuckeri zu thun habe, be» 
ſtätigt ſich nicht, da kanm eine ergriffene Beere 
zu finden war, die zum Platzen kam. Es iſt un⸗ 
gewiß, ob der Schimmel die Urſache oder die 
Wirkung der Krankheit iſt. Thatſache ift, daß 
das Fleiſch der ergriffenen Beere überall ſchnell 
in Fäulniß übergeht und ſchon nach wenigen Ta⸗ 
gen vertrocknet. Es ſieht daher aus, wie wenn 
die Krankheit von innen herauskäme. Im „Schwä⸗ 
biſchen Merkur“ wird für die Krankheit der Name 
„Traubencholera“ vorgeſchlagen, zugleich wird an⸗ 
geregt, es möchte in Stuttgart oder in Tübingen 
oder in Hohenheim eine ſtaatliche Verſuchsſtation 
angelegt und eingerichtet werden, die ſich das 
wiſſenſchaftliche Studium der den Pflanzen gefähr⸗ 
lichen Pilze zur Aufgabe macht. 

— Millionerbſchaft. In Cherſſon ſtarb 
kürzlich der frühere Kaufmann Iwan Sſokolow, 
welcher ſein ganzes, 3 Millionen Rbl. betragendes 
Vermögen ſeinen beiden Söhnen Peter und Pauel 
vermacht hat. Das Leben des Verſtorbenen iſt 
5 intereſſant geweſen und enthält viel 
Lehrreiches. Gebürtig aus dem Gouvernement 
Kijew, kam der Verſtorbene in den 50 er Jahren, 
als junger Mann, u Fuß nach Cherſſon. Unweit 
des Stadtthores begegnete er dem örtlichen 
Kaufmann Jefanow, welcher in feiner „Trofta“ 
eine Spazierfahrtmachte. Da es ein ſtrenger Winter 
war, ſo fühlte Jefanow Mileid mit dem jungen 
Wanderer, und brachte ihn in ſeinem Schlitten 
zur Stadt. Bald darauf ſtellte er Sſokolow in 
ſeinem Magazin als Commis an. Es vergingen 
einige Jahre Sſokolow eröffnete mit beſcheidenen 
Mittelu einen eigenen Handel, der bald zu blühen 
begann. Sein überflüſſiges Geld lieh er gegen 
Pfänder aus. Vor ungefähr 15 Jahren begann er 
endlich Grunſtücke zu erwerben. Jetzt hat er 
20,000 Deſſjatinen Land in verſchiedenen Kreiſen 
der Gouvernements Cherſſon und Taurien, ſowie 
700,000 Rbl. in Pfandbriefen hinterlaſſen. Den 
neun Töchtern des Verſtorbenen müſſe die Söhne 
im Laufe von 17 Jahren aus ihren Einkünften 
je 50,000 Röbl. zahlen. 
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er von dem vor der Thür ſtehenden Beſitzer 
ſelben bemerkt und vertrieben. Nach ungefähr 
er Stunde erſchien das Monſtrum wieder und 

f dem betreffenden Ladeninhaber ein Scheit 
3, das fie irgendwo geſtohlen hatte, durch die 
öffnete Thür an den Kopf, ſodaß dieſer eine 
heulend e Verletzung am Auge davontrug. Wir 
ben ſchon oft die Befürchtung ausgeſprochen, 
5 die Wahnfinnige einmal ein Unglück anrich⸗ 
dürfte und der eben geſchilderte Vorfall be⸗ 
üſt, daß fie zu Allem fähig iſt. 

— In die Flucht geſchlagen. Als 
h hiefiger Agent am Montag Nachmittag von 

verlängerten Przejazoͤſtraße aus durch die 

honung nach Widzew ging, traten ihm in der 
fühe des Scheibler'ſchen Bahngeleiſes zwei 
rolche entgegen, deren einer gern wiſſen wollte, 
je ſpät es ſei. Zufällig hatte nun der Herr 
n Rieſenexemplar eines Gigerlſpazierſtockes bei 
h, mit welchem er, ohne ein Wort zu jagen, 
in beiden Strauchdieben ein paar kräftige Hiebe 
rabreichte, ſodaß dieſelben im Nu inne wurden, 
13. die Glocke geſchlagen hatte und ſchleunigſt 
Flucht ergriffen. 
— Kieinfeuer, Geſtern Morgen in der 
benten Stunde brannte die in der Nähe von 
inshoſ belegene Alt'ſche Schenkbude nieder. 
r Freiwillige Feuerwehr wurde allarmirt, rückte 
r nicht aus. 

— Um ein paar Birnen. Am Sonntag 
achmittag kroch ein ungefähr acht Jahre alter 
habe über den Zaun in den Garten eines an der 
dzewskaſtraße belegenen Grundſtücks und las ſich 
paar Birnen auf, Dies bemerkte ein Verwandter 
Eigenthümers des Gartens, welcher wie ein 
ijender auf den Jungen losſtürzte und denſel⸗ 
in der roheſten Weiſe mißhandelte, ihm die 
hren blutig riß, die Naſe blutig ſchlug u. ſ. w. 
e Eltern des Knaben haben die Abſicht, die 
che zur Kenntniß der Behörde zu bringen und 
fte der rohe Burſche eine ſtrenge Beſtrafung 
halten. i 
— Ein ſchöner Herbſt iſt uns nicht 
ur nach den Prophezeiungen von Rudolf Falb, 
dern auch nach dem ſchönen Wetter des 1. 
geptember gewiß. Es iſt der Tag Aegidus, und 
ne alte Wetterregel ſagt: f 
Iſt's am Aegidien⸗Tage ſchön, 

Dann wird auch gut der Herbſt beſtehn. 
Ebenſo heißt es vom erſten Tage des Herbſt⸗ 
onds: 
Iſt's am 1. September hübſch rein, 
Wird's den ganzen Monat fo fein. 
Und da der 1. September nichts zu wünſchen 
rig ließ, Sonnenſchein und Wärme, blauen 
immel und klare Luft brachte, jo werden wir 
imerhin auf einen echten „Altweiberſommer“ 
chnen dürfen. Haben wir dieſen erſt, dann 
n fi der Blick ſchon wieder einer freuden⸗ 
ichen Zukunft zuwenden, denn eine weitere 
auernregel für den Monat September beſagt: 
Ein Herbſt, der warm und klar, 
Iſt gut für's nächſte Jahr. 

— Die erſte Vorſtellung im Circus Ci⸗ 
ſelli konnte um des willen geſtern nicht ſtatt⸗ 
den, weil ſowohl die Mitglieder und die Pferde, 
auch die Requifiten erſt im Laufe des geſtri⸗ 
Tages eintrafen und man mit der inneren 
richtung des Circus nicht fertig werden konnte. 
mit findet die Eröffnungs⸗Vor⸗ 
ellung erſt heute Abend ftatl. 


men, er hat ſich für eine Reihe von Jahren 
ein hohes Gehalt engagiren laſſen. Es ſteht 
befürchten, daß die Tage, da die Ausländer 
kurzer Zeit ſich mit einem Vermögen nach der 
imath zurückziehen konnten, um China für 
mer den Rücken zu wenden, tempi passati 
d. Der Chineſe kann Alles thun, was der 
e Mann thut, und da ſie uns Europäer all⸗ 
lich als Mittelmänner „abſetzen“ und ſich un 
Ideen aneignen, ſo haben ſie in Wirklichkeit 
uns weiter keine Verwendung. Man hört 
Anſicht oft ausſprechen, daß, wenn ſich China 
u entſchließt, den Eifenbahnbau in großem 
aßſtabe zu betreiben, auch Ausländer in großer 
zahl angeſtellt werden müſſen. Das iſt aber 
ie Chimäre. Ganz China iſt von einem Tele⸗ 
iphennege durchzogen, und doch iſt faſt kein 
ziger Ausländer dabei angeſtellt. Auch fremde 
indungen und Maſchinen haben kaum eine 
ve vor ſich, denn ein Volk, welches, wie die 
ineſen, ſich mit einer Flohfalle zu Bett legt, 
die Seidenweberei ſeit 3000 Jahren gekannt 
gegen die keine moderne Erfindung wetteifern 
, braucht nicht viel von uns zu lernen. Es 
daher nicht zu verwundern, wenn ſich überall 
leichen kundgeben, daß die Chineſen uns lang⸗ 
4 aber fiher aus unſeren Stellungen vertrei⸗ 


An der künſtlichen Darſtellung von 
troleum wird eben mit Ernſt und Eiſer 
beitet. Ueber die Entſtehung des Petroleums 
ren mehrfache Theorien, von denen diejeni⸗ 
welche dem Steinöl einen thieriſchen Urſprung 
chreiht, der Wirklichkeit am I . zu kommen 
int. Bekräftigt wird dieſe Anſicht durch die 
Petroleumdiſtrikten anzutreffenden Reſte vor⸗ 
licher Ne beſonders Fiſche, deren Abdrücke 
häufig in Schiefergeſteinen vorfinden. Von 
er Thatſache ausgehend, hat ein amerikaniſcher 
emiker die Darſtellung des Petroleums aus 
ferreſten auf experimentellem Wege vorgenommen. 
& eriten Verſuche, bei denen Cadaver von Fi⸗ 
m unter Druck und Erhitzung einen Zerſetzungs⸗ 
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proceß, unterworfen wurden, führten zu keinem 
befriedigenden Reſtltat. Ein weiteres Studium 
der natürlichen Verhältniſſe von Petroleumgegen⸗ 
den führte zu dem Ergebniß, daß ſich in vor⸗ 
weltlichen Knochen noch Fettreſte finden, die ihres 
chemiſchen Charakters wegen der Verweſung nicht 
anheimfallen. Dieſen Sl benutzte der Experi⸗ 
mentator zur directen Darſtellung von künſtlichem 
Petroleum, indem er die Materie im abgeſchloſſe⸗ 
nen Raume auf 100 Grad erhitzte, und die ent⸗ 
ſtehende Flüſſigkeit dann deſtillitte. Dieſe unter⸗ 
ſchied ſich in keiner Weiſe von dem natürlichen 
Steinöl, in deſſen verſchiedene Beſtandtheile, wie 
Paraffin, Benzin ꝛc. es ſich mit Leichtigkeit zer⸗ 
legen ließ. Ob dieſe hochintereſſante Entdeckung 
inſofern aber noch epochemachend ſein wird, als 
fie eine fabrikmäßige Darſtellung künstlichen Pe⸗ 
troleums zeitigen wird, bleibt, ſo ſchreibt das Bu⸗ 
reau für Patentſchutz und Verwerthung von Dr. 
J. Schwanz & Co., in Verlin, immerhin frag⸗ 
lich. 

1 — Ein Brocefi, wie er wohl nur in Spa⸗ 
nien möglich iſt, beſchäftigt zur Zeit den Ges 
richtshof von Valencla. Der Ort Beniſoda hatte 
im Jahre 1891 einen Volksſchullehrer angeſtellt, 
ließ ihn aber mit dem Gehalt im Stich. Zwei 
lange Jahre hat der Mann ſeines Amtes gewaltet, 
bis er ſchließlich, des Wartens und Hungerns 
müde, ſeinen Stab weiter ſetzte und 7 Ver⸗ 
mittelung eines Verwandten eine kleine Anſtellung 
in Linares erhielt. Aber er beging dabei das 
große Verbrechen, ſich nicht vorher von dem wür⸗ 
digen Alcalden des ſo anſtändigen Ortes zu ver⸗ 
abſchteden, beziehungsweiſe ein förmliches Ent⸗ 


laſſungsgeſuch, das wahrſcheinlich abſchlägig be⸗ 


antwortet worden wäre, einzureichen. Darob große 
Entrüstung in Beniſoda; der Fall wurde dem Ge⸗ 
richt angezeigt, und das Ende vom Liede iſt, daß 
der Staatsanwalt vier Jahre Ausſchluß vom Lehr⸗ 
amte und Zahlung der Koſten gegen den armen 
Schulmeiſter beantragt, der den Ausſchluß von 
dieſem gewinnbringenden Amte vorausſichtlich vers 
ſchmerzen, aber keine Koſten zahlen kann; iſt er 
doch ſo arm, daß er ſich nicht einmal einen Ad⸗ 
vocaten zur Vertheidigung nehmen konnte. Es 
wurde ihm alſo einer von Gerichts wegen beſtellt, 
und dieſer erklärte ſich mit dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft auch einverſtanden. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden darf man wirklich auf den Spruch 
des Gerichtes geſpannt ſein. Jetzt fehlt nur noch, 
daß der Mann berurtheilt und im Nichtzahlungs⸗ 
falle ins Gefängniß geworfen wird. Wie tröſt⸗ 
lich für die zahlloſen Schullehrer, die in Spanien 
vergeblich auf ihr Gehalt warten. 

— Ein ländliches Eiferſuchtsdrama. 
Im niederbayeriſchen Orte Genzkofen wurde die 
blühende, 18 jährige Bierbrauerstochter Roſa 
Haunberger von dem Privatier und ehemaligen 
Wirth Erlmaier, deſſen Liebe ſie nicht erhörte, 
durch drei Revolverſchüſſe meuchlings ermordet, 
Erlmaier lanerte feinem Opfer auf, als es Nachts 
11 Uhr zu Bett gehen wollte, ſetzte ihm den 
Revolver auf die Bruſt und drückte, während die 
Bedrohte aus Leibeskräften um Hilfe ſchrie, fo 
daß die einquartierten Soldaten und Officiere 
herbeieilten, los und entfloh in das von ihm be⸗ 
wohnte Nachbarhaus. Der ihm begegnenden Haus⸗ 
frau rief er zu: „Aus iſt's, g fehlt iſt's, flüch⸗ 
tete ſich, als er den Gendarmerieſergeanten die 
Stiege hinaufeilen ſah, raſch in ſein Zimmer, 
ſchob den Nachtriegel vor und erſchoß ſich. Als 
der Sergeant die Thüre aufſprengte, that Erl⸗ 
maier den letzten Athemzug. Das ſchwer ver⸗ 
wundete Mädchen eilte noch die Stiege hinab und 
rief: „Vater, ich muß ſterben!“ ſank in die Knie 
und wurde ohnmächtig. Der herbeigerufene Arzt 
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod con⸗ 
ſtatiren. 

— Der bekannte ſächſiſche Miniſter 
und ſpätere öſterreichiſche Reichskanzler Graf Beuſt 
war in ſeinen Kalauern oft glücklicher, als in ſei⸗ 
ner Politik. Ein alter EN giebt in der 
„Köln. Ztg.“ eine Probe von den Einfällen des 
Grafen. So geleitet dieſen einſt ein Bekannter 
auf der Wandelbahn in Gaſtein. Der Miniſter 
ſteht gelangweilt aus, denn Ordenswünſche ſind 
es, die er hören muß; ſie werden nicht ſtille und 
bleiben doch unerfüllbar. Endlich wird es ihm 
zu viel. „Hören Sie auf“, ruft er verzweifelnd, 
„wahrhaftig, Sie verderben mir mit Ihrem Ban⸗ 
delwahn noch die ganze Wandelbahn.“ 

Ein anderes Mal war Herr v. Beuſt mit 
ſeinem kaiſerlichen Herrn auf der Adria, die Ma⸗ 
jeſtät nebſt den Adjutanten an Bord des einen, 
der Kanzler und die Herren vom Hofe an Bord 
eines zweitens Fahrzeuges unter Segel gegangen. 
Die See wurde ſehr ſtürmiſch, ihre Wirkung ſehr 
unangenehm. Da erkundigt ſich Franz Joſef durch 
Flaggenſignal theilnehmend nach den Seinen da 
drüben, und zurück fignaliſirt der ſchönfüßige See⸗ 
kranke: Caesar, morituri te salutant | 

L. Nachträgliches aus Bayreuth. 
Ein Koburger Herr, der die diesjährigen Auf⸗ 
führungen im Bayreuther Wagnertheater beſucht 
hat, theilt einem dortigen Blatte mit, daß in 
einem neuen feinen Reſtaurant, welches auf Ver⸗ 
anlaſſung der Frau Coſima Wagner ein Berli⸗ 
ner Wirth dort eingerichtet hat, ein Teller Suppe 
1 Mk. 50 Pfg., zwei Eier 2 Mk., ein Beefſteak 
4 Mk., ein Huhn 8 Mk. gekoſtet habe und daß 
dieſen Preiſen entſprechend auch die Bier⸗ und 
Weinpreiſe geweſen ſeien. Von dieſem Reſtau⸗ 
rant, dem die Bayreuther gar bald den bezeich⸗ 
nenden Spottnamen „Unter uns“ gegeben haben. 
wird noch Folgendes erzählt: Ein Bäuerlein 
habe auf Beſtellung dorthin einen Sack Kar⸗ 
toffeln geliefert, und um etwas zu verzehren, 
habe er, der natürlich die Preiſe nicht gekannt, 
ſich einen Teller Suppe und ein Glas Bier geben 
laſſen. Nachdem er dies genoſſen, habe er fort 


gewollt und nach dem Gelde für ſeine Kartoffeln 
gefragt. Da habe man ihm geantwortet, jetzt ſei 
er noch 50 Pfg. ſchuldig. Der Bauer jet mit 
dieſer Ausgleichung ſelbſtverſtändlich nicht einver⸗ 
ſtanden geweſen und ſchließlich zur Polizei ge⸗ 
angen. Was dieſe ihm für einen Rath gegeben, 
Ken wir leider nicht erfahren können. 

— Der Schah von Perſien hat, wie 
Wiener Blätter berichten, dem franzöſiſchen Augen⸗ 
arzt Dr. Guleznowski, der ein Augenleiden ſeines 
Lieblingsſohnes, des Prinzen Zil El⸗Sulen, ge 
heilt hat, ein Honorar von 5000 Pfund Sterl. 
as find 100,000 Mark) gewährt und ihm zu⸗ 
gleich die Reiſeſpeſen von Paris nach Teheran 
und zurück erſetzt. Selbſtverſtändlich hatte der 
Arzt während ſeines Aufenthaltes in Perſien völ⸗ 
lig freie Wohnung und Verpflegung. 


Handel, Verkehr und Induſtrie. 


Bardymkul'ſches Salzbergwerk. 

Wie der.„Honoe Bpema“ telegraphiſch aus 
Kokand gemeldet wird, erfolgte am 26. v. Mis, 
die Einweihung des Bardymkuſſchen Salzbergwer⸗ 
kes, welches nach Schätzung von Fachleuten bis 
237 Millionen Pud ue Steinſalz enthalten 
ſoll, mit deſſen Gewinnung ſich die Petersburger 
Geſellſchaft für Salzausbeute des Turkeſtan⸗Ge⸗ 
Gebiets befaſſen wird. Bisher fand man kein 
reines Chlornatrium, doch iſt daſſelbe nach den 
Analyſen der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in dem genannten Salze enthalten, ſo 
daß dieſes Salz ſowohl das engliſche ln, 
welches Schwefelfäure und demna geſundheits 
ſchädliche Verbindungen enthält, ſowie auch die 
unter engliſchen Etiketten in St. Petersburg in 
den Handel kommenden Nachahmungen deſſelben 
Salzes, zu verdrängen berufen iſt. Den Vertrieb 
des zu gewinnenden Salzes, welchem der Namen 
„Kaiſerſalz“ beigelegt, hat die Handels⸗und In⸗ 
duſtriebank in der Perſon ihres Directors Maſch⸗ 
kowzew übernommen. 


Getreide⸗Export, 


In der Zeit vom 4. bis 18. Auguſt find 
im Ganzen 12.097.000 Pud Getreide ins Aus⸗ 
land gegangen, davon 4,058,000 Pud Weizen, 
3,594,000 Pud Gerſte, 1,631,000 Pud Hafer, 
1,506,000 Pud Roggen und 3,313,000 Pud 
Mais. Der Export von Weizen, Gerſte und 
Mais erfolgte hauptſächlich aus unferen füdlichen 
Häfen, Hafer dagegen ging aus dem St. Peters⸗ 
burger Hafen. 

Ruſſiſch⸗ſpaniſcher Handels vertrag. 


Die Madrider Zeitung „El Noticiero Unis 
versal“ meldet, daß in Folge des Abſchluſſes des 
ruſſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages ſpaniſche Ne⸗ 
gocianten die Abſicht haben, in nächſter Zeit in 
Petersburg, Warſchau und Odeſſa Niederlagen 
ihrer Landesproducte und Erzeugniſſe zu etabliren, 
wogegen unſer Sinartpuninierkum in Madrid, 
Barcelona und an anderen Punkten Handelsagen⸗ 
turen creiren will, welche die ſpaniſchen Märkte 
mit ruſſiſchem Sprit und anderen Producten ver⸗ 
ſorgen ſollen. In Madrid wird außerdem auch 
ein Lager für , ua der Hausinduſtrie, wie 
Spitzen, Ausnahten, geſtickte Handtücher u. ſ. w. 
eröffnet. 


Telegramme. 


Poſen, 3. September. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag ſtieß bei der Einfahrt 
in den hieſigen Centralbahnhof ein Güterzug mit 
einem Perſonenzug zuſammen, ſo daß die drei 
Maſchinen—zwei des Güterzuges und eine des 
Perſonenzuges — ſehr erheblich beſchädigt wurden 
reſp. die eine ganz zertrümmert wurde. Ein 
Heizer wurde ſchwer verletzt und mußte in das 
Diaconiſſenhaus übergeführt werden. Die Paſſa⸗ 
giere des Berliner Courierzuges mußten an der 
Unfallſtelle umſteigen. Der Materialſchaden iſt 
ſehr bedeutend. 

Elbing, 3. September. Vorgeſtern Abend 
gerieth in Folge eines Schadenfeuers in dem 
benachbarten Groß⸗Lichtenau der Thurm der dor⸗ 
tigen faſt 600 Jahre alten katholiſchen Kirche in 
Brand. Der Thurm, der Dachſtuhl und alles 
Holzwerk der Kirche wurden zerſtört, nur die 
Mauern blieben erhalten. 

Frankfurt a. M., 3. September. Aus 
dem von der Cholera inficirten Manövergelände 
in Oberheſſen bei Marburg und deſſen Umge⸗ 
gend wurden auf höheren Befehl ſämmtliche 
Truppentheile nach ihren Garniſonen zurückge⸗ 
rufen. Alle Regimenter werden vor Einrücken 
in die Garniſon einer ſtrengen ärztlichen Beo⸗ 
bachtung und Desinfection unterworfen. Wo eine 
Fortſetzung der Manöver ſtattfinden ſoll, ift 
noch nicht beſtimmt. Beim Militär hat bisher 
keine Erkrankung ſtattgefunden. In Bürgeln bei 
Marburg ſind in der Bevölkerung zwölf Erkran⸗ 
kungen, drei Todesfälle vorgekommen. Fünfzig 
auswärts beſchäftigte Arbeiter dürfen vorerſt Bür⸗ 
geln nicht verlaſſen. Profeſſor Fränkel leitete die 
Bekämpfung der Seuche. 

Wien, 3. September. In der Petroleum⸗ 
fabrik von Wagemann brach wahrſcheinlich durch 
Exploſion des im Raffinerieproceſſe befindlichen 
Petroleums, ein Brand aus, welcher 400 Cent⸗ 
ner Petroleum vernichtete. Ein Arbeiter erlitt 
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Brandwunden. Das Feuer wurde nach ſchwierig⸗ 
ſter Arbeit localifirt. 

Peſt, 3 September. Ein Extrazug, wel⸗ 
cher geſtern Abend 10 Uhr von dem Rennen in 
Totis zurückkam, ſtieß vor dem Oſtbahnhofe mit 
einem Güterzuge zuſammen. Die beiden letzten 
Wagen entgleiſten, von 167 Reiſenden wurden 8 
verletzt. 

Paris, 3. September. Der Herzog von 
Orleans richtete an den Gaulois folgende Depeſche: 
Die Schwäche meines Vaters, des Grafen von 
Paris, iſt beunruhigend, beten Sie für meinen 
Vater, für mich und für Frankreich! 

London, 3. September. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuter'ſchen Bureaus aus New⸗Vork 
wüthen große Waldbrände in Mineſota und 
MWisconfin, durch welche die Städte Hinkley und 
Miſſion Creek zerſtört wurden. In Hinkley ſollen 
50 Perſonen um's Leben gekommen ſein. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Fuks aus Rostow a. D. 
Jaſſe aus Mitau, — Gelber aus Libau, — Meyer aus 
Warschan. — Wagnon aus Czgstochau. 

Hotel Vietoria. Herren: Malinowski, Regelmann, 
Giger, Palest und Eliasberg aus Warschau, — Dawidow 
aus Alexandropol. — Ocheli aus Kutais, 

Hotel de Pologne.  tierren: Kahn aus Riga. — 
Wiörkiewies aus Dobrogost. — Poplawski aus Radom. 
— Tubasiewics aus Miechow. — Mieczkowski aus Bain. 
— Mysıkowskı aus Zapolioe. — Poznatiski aus Nieschaws. 
— Hille aus Zduüska- Wola. — M-me Klorkiewios aus 


Eöozyca. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
26. Auguft bis 2. September 1894, 

Getauft 14 Knaben 12 Mädchen. 


Getrant. 3 Paare. 
Geitorben. 23 Kinder und folgende erwachſene 


Perſonen: 

Wilhelmine ann geb ert 69 re, 

Gottlieb Aer 69 Jahres 22 Wind 7 32 2 

1 Bäder ged. Konczak 28 Jahre, Julianna iſch geb. 
Ihr 27 Jahre, Emilie Gudrian geb. Wagner 27 Jahre 

Wagdalene Hintz geb. Friedrich 67 Jahre, Auguſt Oo ann 

58 Jahre, Hermann feld 33 Jahre, Sn and 
67 Jahre, Agatha Planz geb. Wildemann 22 Jahre, 

rer Grun geb. Buchho 44 Jahre, Ida Sperber 21 

Aufgeboten. Adolf Eichhorſt mit Pauline S 
Adolf Vengel mit Pauline 5 . wat 5 


Emtite Lange, Zultus Robert Deinrich Jnorgti mit Oiga 


Geilke, Karl Hertel mit Marie Hertel b 

Mcie MWirfenthal, Adolf Re e ee 

era a 15 2. 228 Wendler mit 
1 

Rode, Zofef Iaflnsti mit Marie Adam. u Pauline 


-— 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 3, September 1894. 
(in Waggon⸗Jadungen 
pro Pub 


ten, 
Wehen. er 
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Billige aber abſolut feſte Preiſe! 


JOSEPH HERZENBERG, 28. PRTRIRAUBR STRASSE 23 


Nach Eingang ſämmtlicher Neuheiten in⸗ und ausländiſcher Fabricate iſt mein Lager in 5 


NLEIDERSTOFFEN, 


ſowie in den übrigen Artikeln für die 


e geb tb Flerbstsaison 3 
auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauer Straße 23. 


1 Billiee aber a bſolut Ir Preiſe! ig 


Bültenhalter ner Anti-Corf oft 


aa © . hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, patentirt in allen cipiliſirten Ländern Europas und Amerikas, durch die berühmteſten 
Profeſſoren und Aerzte des In⸗ und Auslandes anerkannt als der einzige Erſatz des Corſets, mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen 


! 


+ 
— 


Reelle Bedienung 
Buinusrqag 2 


99 5 


Ausſch Ih Ta 
auf Rußland (, 
2067. 507. 
und Befeitigun: ng ſämmmtlicher Krankheiten und Unannehmwlichkeiten, welche das Tragen von Corſets bewirkt. Der „Büſtehalter“ geftattet der Frau, ſich bequem zu bewegen, 
giebt keine Schnürereien, kleine Planchettes, er drückt den Körper nicht, läßt der Cireulation des Blutes freien Lauf und verleiht ſchließlich eine ſchönere Figur als das 
und iſt dabei um das Vierfache billiger. — Der „Büſtehalter“ iſt ſo bequem, daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in geſegneten Umſtänden befindlichen Perſonen, ( 
terinnen, Wirthſchafter innen, Lehrerinnen, Schülerinnen), beſonders während der Lehre des Fortepianoſpiels oder der Gymnaſtik, Beamtinnen oder reiſenden Damen b 
kann. Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen aus der Provinz erſuchen wir, nur das Maß in Centimetern, vom Umfange des Rückens und 
Büſte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 
Preiſe: A Rs. 4; B Rs. 5; 0 Rs. 6 und D aus Seide Rs. 8. — Jeder Büſtehalter iſt mit der Fabriksmarke und der Firma Schindler „Büſtehal 
vderſehen.— Auf Wunſch werden Preiscourante und Beſchreibungen gratis verſandt. Adreſſe: Hugo Schindler: „Büſtehalter“, Warſchau, „Krakowskie Przedmiescie“ Nr. 57. 
Repräfentation und Niederlage für das Petrikauer Gouvernement bei Herrn Michal Pinkus, e Ur. 47. 


Annonee! 


Zu kaufen geſucht wewen 


ein Reißwolf, 
zwei Krempel 


42—48 Zoll breit 
eine Centrifuge. 
Sämmtliche Maſchinen u 

in gutem brauchbaren Zuft 


ſein. 
Gefl. Offerten unter B. B 


r — 


2 F 
Restaurant Frankfurt, 
25. Petrikauerſtraße 25, 1. Etage, 0 3 
5 empfiehlt zu civilen. Preiſen: vorzüglichen Miitagstiſch von 


CIRCUSK.CINISELLI. 
z | 19 12—3 Uhr, Speiſen à la carte zu jeder Tag. zelt, Originals f 


Piiſner un Gehlig'ſches Bier vom Faß, ff. Champagner 
5 und andere Weine, ſowie verſchiedene ausl. Cognacs u. Liquenre, 


BER” Infolge des verſpäteten Eintreffens der Koſtüme und | 9 
Requifiten konnte die auf geſtern angekündigte Vorſtellung nicht ſtatt⸗ 


nden. 
0 Heute, Mittwoch, den 5. September 1894: f 


Seite Gala⸗Eröffuungs⸗Vorſtellung. 2 


Präſentation des geſammten Perſonals. 


Für Familien Extra⸗Kabinets mit beſonderem Eingang. 
. — Dr 


Fee N 
einlwantenjabrik und 


echaniſche n 2 


Fräntzi & "Brundman, 


Warſchan, Leszuo Nr. 90, 
liefert 


Eine halbe Stunde vor der Vorſtellung 


CONCELR 


des eigenen Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Heinrich Rode. 
Anfang 8 Uhr Abends. — 
Die Kaſſe iſt geöffnet von 11 Uhr Früh bis 1 Uhr Mittags 
und von 6 Uhr Abends bis zum Ende der Vorſtellung. 
Alles Nähere in den Programmen. 
Täglich Vorſtellung mit abwechſelndem Programm. 
Hochachtungsvoll 
Karoline Ciniselli, Directorin. 
. J. nn hai uk 


FT 
Atlajligen Realſchule nit Penſiouat 


Wschodnia⸗Straße Nr. 8 
bat dir Unterricht bereits begonnen und ie weitere Anmeldungen von 


Schülern noch entgegengenommen. 
6-3) J. NMejer. 


00 MESOH®B n n XEMIHAMHH b 8% Bocron#. 


Aon tet dr. 


Bua orb 80 10 1 
Euuncrnennnmi ee B Be 4—2 


n. OPTEHCORHb, 8% MockBt. 
a Haanerpupopaunmä npeäch-k Apaurr BESILIATHO. sg 
Pezgzwropt u Hz en Jeononmes Boneps 


Bogen Lampen cen Hansen, N 
Nebenſchluß⸗, Differential- und Hauptſtromlamven N 
(in 15 Staaten ey durch die Sächſ. Bogenlampenfa⸗ | 


= Schmidt & Hansen). N 
Das Neueſte und Vollkom⸗ IB) 
. menſte der Jetztzeit. [I 
8 7 Effectvolles Licht bei en Ruhe und Gleichmäßigkeit bei u 


7 Für Shantel 1 2—25 Amp. — Keine Unterbre⸗ & 
chung im Nebenſchluß. — Funetionirt abſolut geräuſchlos.— Denkbar e 
teſte Bedienung der der Sampe. —Einfachſte bis eleganteſte . 


Proſbecte und Preisliten gratis uud franco. e. 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Eleetrotechniſchen Bedarfsartikeln. 
Maſch nen und complete Einris tun gen für Metallbearbeitung jeder Art. 


SNR. NN 
Moda 


18034 


2 patentem gimnazyalnym udziela 
lekcyj, körepetycyj i przygotowuje 
do gimnazjum. 


| RENT) W redakcyi. 


8 


* 


— 


Eine 60pferdige 


Dampfmaſchine 
(Doppeley indrich), 
320 m/m Cylinder⸗Durchmeſſer 
600 m /m Hub 
im biſten Zuſtande, noch im Betriebe bee 
(2-1 fiadlich, iſt wegen Vergrößerung ſofort 4 
(6— 


I | verlaufen bei 
August Härtig. 


Ein feit 70 Jahren in Warschau beſtehendes 
mit Gymnaſtal⸗Patent und guten Kennt⸗ 


8 der franzöſiſchen und deuiſchen Geſchäft, 


che wünſcht eee e oder a 
en titioaen zu erthellen. en 60%, Nettogewinn abwirft, iſt ‚rer, 
Offerten find in der Buchhandlung Erforderlich iſt ein Kapital von 10, 900 Rt. 


des Herrn Schatke niederzulegen, (8-] Näheres in Warſchau Sienna 23, Woh⸗ 
. Taue ung? Nr. 26. 


Eine Lehrerin 


— Uenay pon. Bchnellpressendruck von 


die Exp. d. Bl. erbeten. € 


— 


Zurückgekehrt 
Prof. Dr. Hi 


Breslau 


Ae 


iſt zurückgekehrt und empf 
wie früher bis 10 Uhr früh, 
von 5 bis 6˙½ Uhr Nachmit 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, % 
Dobranicki, 2. Etage, neben 
Apotheke des Herrn F. Mülle 


MORITZ GOH 


vereideter Rechtsauwg 

| har ſeige Kanzlei von Czeuſt 
nach Lodz, Grüneſtraße W 
| vis-ä-vis der neuen Synagoge vet 
Uebernimmt die Leitung von 
im Petrokower Bezirks ⸗Gericht un 
ben Friedens⸗Gerichten, regullrt U 
potbheken uad erthellt jarıblihe 

chlage. 

Bopold Zoneß 


